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Amtliches. 


Berlin, 2. Dezember. Der König hat geruht: das bisherige 
Mitglied des Bezirksverwaltungsgerichts in Breslau, Regierungsrath 
von Uthmann, zum Direktor dieſes Gerichts zu ernennen; dem Kreis⸗ 

erichts⸗Direktor z. D. Hohnhorſt in Krotoſchin den Charakter als 
Febeuner Juſtizrath zu verleihen; und den Maurermeiſter Benke zu 
Ratibor, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
troffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 
Ratibor für die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren zu beſtätigen. 

Die Regierungs⸗Baumeiſter Pieper, Kalkhof, Jungeblodt und 
Werner, Garniſon⸗Baubeamte, add interim beziehungsweiſe in Berlin, 
Glogau, Freiburg i. B. und Coſel, find zu Garniſon⸗Baumeiſtern er⸗ 
nannt worden. 
EU ²˙ ! Vdc d ESTEETETR 


Dom Landtage. 
16. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 


Berlin, 2. Dezember. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Graf zu Eulenburg mit mehreren Kommiſſarien. 

Die Spezialberathung des Etats des Miniſteriums des 
Innern jtebt vor Jap. 91 (Polizeiverwaltung in Berlin). Bei 
Poſition 1, Gehalt des Polizeipräſidenten ꝛc. nimmt das Wort der 

g. Dr. Zimmermann: Das Polizeipräſidium iſt im 
Weſentlichen heute noch ſo organiſirt, wie zur Zeit ſeiner Einrichtung 
im Jahre 1821, wo die Stadt etwa 180,000 Seelen zählte. Die haupt⸗ 
ſächlichſte Anomalie liegt in der ſelbſtherrlichen, durch keinen kollegialen 
Körper eingeſchränkten Stellung des Polizeipräſidenten und in der Un⸗ 
möglichkeit, alle Zweige des öffentlichen Lebens, wie ſie dem Präſiden⸗ 
ten hier zugetheilt ſind, in einer Perſon zu umfaſſen. Ferner ſtellt er 
in ſeiner Perſon zwei Inſtanzen dar, die Lokalpolizei und die Landes⸗ 
olizei, was natürlich zu den größten Unzuträglichteiten führen muß. 

r Hauptübelſtand liegt in der Verwendung der Polizei auf Gebieten, 
die dem Sicherheitsdienſte fern liegen. Außer den 60 Revierbureaux 
iſtiren noch 6 konzentrirte Bureaux, Bezirkswachen, Am meiſten zieht 
die Sicherheitspolizei von ihrem eigentlichen Berufe das Schreibweſen as. 
Die Volkszählung, verglichen mit den Reſultaten der An⸗ und Ab⸗ 
meldeliſten hat ergeben, daß ungefähr 15,000 nicht gefunden werden. 
Ju den für die Lokalbureaux entſchieden entbehrlichen Arbeiten gehören 
die Feuerreviſtonsregiſter, die zweckdienlicher von den Verſicherungs⸗ 
eſellſchaften geführt würden. Warum iſt die Regierung nicht im 
Stande; mit den ordentlichen Geſetzen auszukommen? Warum müſſen 
ſie für Berlin ſuſpendirt werden? Es muß doch die gegenwärtige, 
koſtſpielige, umfangreiche re nicht ausreichend Ton. 
Die Beſeiti⸗ 

e um ſo eher erhofft werden, als im 
Mann vermehrt wurde. 


gung dieſes Mißſtandes durfte 
vorigen Jahre die Exekutivpolizei um 800 
Ein anderer Uebelſtand liegt in der Trennung der Kompetenzen im 
uerlöſchweſen: der Eine hat die Spritze, der Andere das Waſſer. 
Abzutrennen wäre zunächſt das Sanitätsweſen. Berlin verwendet zu 
ſanitären Zwecken nahezu 2 Millionen Mark; gleichwohl hat das Po⸗ 
Ineipräfidium eine Sanitätsabtheilung und eine Sanitätskommiſſion. 
Sind etwa die Organe der Stadt nicht kompetent? Der Kommune 
u übertragen ſind ferner der Viehhof und die Kanaliſation, ſowie das 
N das im Etat der berliner Kommunalverwaltung mit 42 
Millionen ſigurirt. Theilweiſe iſt das ja auch gefühlt worden und 
man É taben: 
tragen. Die hier noch fühlbaren Mißſtände werden nicht eher auf- 
hören, als bis die Baupolizei ganz auf die Stadt übergeht. Die Ver⸗ 
ordnung über die Kellerwohnungen, die zur Zeit in Berlin 90,000 
Menſchen beherbergen, und über die Dimenſionen, welche für die Be⸗ 
nutzung der Kellerräume als Wohnungen vorgeſchrieben wurden, ſollten 
plötzlich auch Anwendung finden auf die als Reſtaurationen benützten 
Kellerlokale, und die Polizei hat hier Lokale geſchloſſen, die für den 
Hauseigenthümer einen großen Theil der Rentabilität des Hauſes aus⸗ 
machen. Die Stellung der berliner Hauseigenthümer kann aber keines⸗ 
wegs brillant ſein, da im Jahre 1878 bei ca. 18,000 Grundſtücken 
1200 zur Subhaſtation ſtanden. Das Cher = Verwaltungsgericht 
hat zwar dieſe polizeiliche Verfügung nachträglich korrigirt, aber der 
degen Haus⸗Eigenthümern zugefügte Schaden iſt nicht zu re⸗ 
dreſſiren. Wer bauen will, braucht einen doppelten Bau⸗Erlaubniß⸗ 
ſchein, von der Polizei und von der ſtädtiſchen Bauverwaltung, und 
derartige Mißſtände vergrößern ſich mit dem Wachsthum der Stadt. 
In dem Gebäude der Charlottenſchule, einer der neuen höheren Mäd⸗ 
chenſchulen, mit einem jährlichen Etat von 70.000 Mk. befinden ſich 18 
Kloſets. Plötzlich verlangt das Polizeipräſidium durch Verfügung eine 
beſtimmte Desinfektionseinrichtung, welche . der Schule 
ur Folge haben mußte. Nähme man der Polizei dieſe Verwaltungs⸗ 
achen ab, jo könnte ſie ihrer wahren Aufgabe viel beſſer entſprechen. 
Früber wurde dem Neiſenden auf dem Baonhofe für 10 Pf. eine 
Droſchke geſichert und ein Vertreter des Droſchkenvereins beſorgte das. 
Jetzt ſteht an ſeiner Stelle ein Polizeibeamter und der Reiſende muß 
95 Pf. zahlen, die zwar dem Droſchlenweſen zu Gute kommen, aber 
egen den Willen des Vereins. Auch die Marktpolizei gebührt der 
Stadt, da ſie die Märkte und die Waageanſtalten unterhält; ebenſo 


das Feuerlöſchweſen, da fie die Koſten dafür trägt, die Waſſereinrich⸗ 
eg ar Millionen hergeſtellt, die Immobiliarverſicherung in Händen 


tereſſe hat, daß die Feuerſicherheit kräftigſt gemehrt wird. 
Die Feſtſtellung der Grenze zwiſchen der Polisei- 
ſtädtiſchen Verwaltung iſt nicht nur für 
tere Kreiſe von Bedeutung. Ein Intereſſe 

r weitere Kreiſe hat insbeſondere die Organiſation der literariichen 
Wolde beſtehend in der Theater⸗Cenſur, welche nothwendigerweiſe 
nicht nur gegenüber den Tingeltangels, ſondern auch Aſthetiſchen Auf⸗ 
führungen gegenüber, ausgeübt werden muß, deren Organisation aber 
wohl einer Aenderung bedarf. Das Verbot der Aufführung der Maria 
Antoinetta von Giacomelli in italieniſcher Sprache durch die beühmte 
Tragddin Riſtori hat großes Aufſehen in der literariſchen Welt, 
die Gott ſei Dank über den politiſchen Parteien Det, erregt. 
Das Vorgehen der Polizei war um ſo auffälliger, als die Vorſtellung 
ein Mal geftattet, zum zweiten Male aber verboten wurde, als hätte 
ein Kampf stattgefunden zwiſchen einem obſeltiven und höheren äſthe⸗ 
tiſchen und einem kleinlicheren polizeilichen Standpunkt und der zweite 
ſich nachträglich an dem erſten für ſeinen Sieg gerächt. Ich habe das 
Stuck geleſen! das Thema könnte den Verdacht erregen, als ob es ſich 


und das In 
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Berlin, ſondern auch für wei 


Mitteln gezwungen werden. Auf die 
Maßregel doch auch e 


hat in Folge deſſen die Straßen⸗Bau⸗Polizei der Stadt über | 


um eine Entwürdigung des Königthums oder eine Verherrlichung der 
Revolution oder ſogenannte Freiheitstiraden handle, die man in eine 
gewiſſe breite Bevölkerung ſelbſt italieniſch geſprochen nicht gern hin in⸗ 
wirft; in dieſem Stück iſt aber gerade umgekehrt auf Koſten der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit da ffanzöſiſche Königthum verherrlicht und die reyo⸗ 
lutionäre Bewegung, die dem franzöſiſchen Volke heute noch als eine 
in ihren Prinzipien glorreiche erſcheint, ſo mit Füßen getreten, da das 
Stück wohl in Frankreich ne hätte aufgeführt werden können, ſelbſt 
nicht unter dem Kaiſerthum. Die geſeßliche Grundlage der ganzen 
Theaterzenſur iſt zwar eine zweifelhafte, eine ſcharſe geſetzliche Präzi⸗ 
ſirung auch nach meiner Auffaſſung kaum möglich. Aber gerade deshalb 
müſſen wenigſtens in der entſcheidenden Behörde Garantien dafür ge⸗ 
geben werden, daß das höhere literariſche Urtheil zur vollen Geltung 
kommt geoenüber den rein politiſchen Geſichtspunkten, die nicht zwin⸗ 
gend ſind. Um die ng derartiger Vorgänge zu, Ehren 
unſerer Hauptſtad und Deutichlands zu vermeiden, gebe ich dem 
Miniſter die Erwägung anheim, ob hier nicht eine Aenderung der 
Organiſation nöthig iſt. Mit dieſem Thema verknüpfe ich nur ungern 
ein anderes, und nur deshalb, weil ich ſpäter nicht zum Worte zu kom⸗ 
men fürchte, nämlich die Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes 
in Berlin. Ich weiß wohl, daß ich mit einer Frage hierüber auf einer 
ſchwachen Grundlage ſtehe, ſowohl formell, weil die Rechtfertigung der 
Maßregel nicht uns, ſondern dem Reichstag gegenüber zu führen iſt, 
als auch materiell, denn das Geſetz giebt ſo weite und vieldeutige 
Befugniſſe, daß man einem Miniſter gegenüber, der ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit nur durch em des Belagerungszuſtandes ge⸗ 
nügen zu können glaubt, auf dem Boden des Geſezes waffenlos gegen- 
überſteht, und an dem Geſetz können wir ja hier Kritik nicht üben. 
Aber der Miniſter hat doch alle Veranlaſſung, die Gründe der Maß⸗ 
regel hier darzulegen, denn es iſt doch nicht ohne Bedeutung für uns 
und das preußiſche Vol, wenn man die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
immer wieder als in ihrer öffentlichen Sicherheit durch jene ſozialdemo⸗ 
kratiſche Bewegung bedroht kennzeichnet. Wir, die wir hier leben, 
können derartige Symptome abſolut nicht erkennen; ſie müſſen nur in 
den intimſten Kreiſen der Eingeweihten geſammelt werden, und wir 
müſſen daher nach Auskunft darüber fuchen. Der praftiiche Erfolg der 
Verlängerung des Belagerungszuſtandes find nur Maßregeln gegen 
einzelne Perſonen, die dadurch in ihrer Erijten, natürlich auf das 
allerſchwerſte betroffen werden. Ich fürchte, daß die Paar Lücken, die 
Sie praktiſch zu reißen im Stande ſind — denn Sie können nicht nach 
Tauſenden ausweiſen — ſich nicht nur ausfüllen, ſondern an die Stelle 
jedes einzelnen Ausgewieſenen zehn oder zwanzig Apoſtel dieſer ſozia⸗ 
liſtiſchen Irrlehren hier in Berlin treten; nur daß die Führer in 
dunklere Regionen zurückgedrängt und zu immer 3 
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lauten Kundgebungen, welche einen Theil der Bürger einſchüchterten 
und Geſetz und Recht verhöhnten, verſchont geblieben ſind. Es iſt eine 
harte und fcharfe Maßregel, jemand auszuweiſen aus dem Mittelpunkt 
ſeines Lebens und ſeiner Familie, und eine ſolche Maßregel hat nur 
ſtattgefunden und ſoll nur ſtattfinden in dringenden und flagranten 
Fällen. Aber die Anwendung dieſer Maßregel iſt das einzige Mittel, 
vor welchem die Betroffenen überhaupt ſcheuen und durch welches ſie 
in Schranken gehalten werden können. Die von der Regierung ge: 
troffenen Maßregeln find auch von der Zuſtimmung der Sen ep 
Meinung begleitet geweſen, und darauf lege ich das größte Gewicht; 
dem Alles, was man gegen die Sozialdemokratie thun kann, muß auf x 
der kräftigſten Mitwirkung der öffentlichen Meinung der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung beruhen. } f 
Abg. Nöckerath wünſcht, daß die Polizei nicht laxer, jondern 
eber noch ſchroffer auftrete, namentlich in der Reſidenz, wo man in 
den Schaufenſtern angeblicher Kunſthändler Dinge ſieht, ſo daß man 
ſich nicht wundern kann über die Erfahrungen, die man in den Schu⸗ 
len macht. Der Kulturkampf müſſe aufhören und der Kirche müſſe ein 
ſtärkerer positiver Einfluß auf das Volksleben geſtattet werden. 

Abg. Windthorſt weiſt darauf hin, daß amtliche Inſerate an 
beſtimmte Zeitungen gegeben werden, die dadurch eine privilegirte Stel⸗ 
lung erhalten; namentlich erhielten die katholiſchen Zeitungen keine 
Inſerate, auch wenn ſie in ihren Bezirken die verbreitetſten wären. 
Redner bittet, falls noch vom Vorgänger des Miniſter ein Zirkular⸗ 
Reſtript darüber exiſtire, daß dies möglichſt bald aufgehoben werde. 
(Da der Miniſter auf die Anregung nicht eingeht, jo meldet ſich der 
Abg. Windthorſt ſofort nochmals ums Wort.) E 
Abg. Windthorſt: Der Herr Miniſter antwortet nicht und 
ich bin deshalb der Meinung, daß die Exiſtenz einer ſolchen Miniſterial⸗ 
Verfügung nicht konzedirt; mein Zweck, die Sache klar geſtellt zu je 
hen, iſt deshalb einſtweilen erreicht und ich werde nunmehr weitere 
Anträge in dieſer Frage ſtellen, auch um den Herrn Miniſter zum 
Sprechen zu bringen. e? 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Ich gehöre nicht zu den 
Leuten, welche denken oder ſagen, nun ſpreche ich grade nicht, ſondern 
ohne Rückſicht auf die Art und Weiſe, wie ich provozirt werde, werde 
ich meine Schuldigkeit thun jetzt wie immer. Wenn ein Miniſter nicht 
antwortet auf eine gegebene Anregung, ſo kann es manche Gründe 

anz verſchiedener Natur geben; einmal weil es inopportun iſt, über 
ſchwebende Gate" zu fprechen, das andere Mal, weil die Ge⸗ 
wohnheit, über alle Dinge und noch einige andere bei dem Etat zu 
ſprechen, ohne auch die leiſeſte Andeutung zu machen, daß man davon 
ſpre will, es gerade unmöglich macht, ſtets zur Antwort b g 
fein. Ich habe nicht deshalb geſchwiegen, weil der Vorredner di 
9 ten, ſeligen wieder angeſchla 
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Detaillirung darüber erwarten, ob eine begründete Ausſicht vorhanden 
it, E ech von irgend einem praktiſchen Erfolge fein wer⸗ 
(Beifall. 

miſter Graf zu Eulenburg: Ich theile im Allgemeinen den 
Standpunkt des Vorredners in Bezug auf die Theaterzenſur. Ich habe 
es mir bereits angelegen ſein laſſen Mittel zu ſuchen, die Uebelſtänden 
in dieſer Richtung vorzubeugen im Stande ſind. Was den vorgetra⸗ 
genen Spezialfall betrifft, ſo ſtehe ich nicht an, mein Bedauern darüber 
auszudrücken, daß durch das Verbot Berlin um die Fortdauer eines 
Kunſtgenuſſes gebracht iſt, welchen die Darſtellungen einer ſo großen 
Künſtlerin, wie Frau Riſtori iſt, boten. Ueber das Verbot haben nicht 
dergleichen Weiterungen geſchwebt, wie der Vorredner angenommen 
bat. Die 6 i 

geſucht und ertheilt; als fie nachträglich für eine neue Aufführung ge- 
ſucht wurde, iſt fie verſagt. Was das Stück jelbit amgebt, jo habe ich 
die Aufführung nicht geſehen, aber Gelegenheit gehabt, mich in ähn⸗ 
licher Weiſe wie der Vorredner über den Inhalt zu informiren. Wenn 
auch nicht grade eine Verherrlichung des Königsthums, ſo gelangt doch 
auch nicht grade etwas Entgegenſtehendes zur Darſtellung. Es kommt 
aber nicht allein auf die Tenden; an, ſondern auch auf die Mittel, 
mittelſt deren ſie zur Geltung gebracht wird; und ich glaube, daß das 
in dem Stück in einer Weiſe geſchieht, welche in der That geeign.t iſt 
zu ernſten Bedenken Anlaß zu geben in einer Zeit und in einer Stadt, 
wo Theile der Bevölkerung vorhanden ſind, welche ſich leicht aufregen 
laſſen und in denjenigen Szenen, welche der Vorredner als widerwär⸗ 
tig und Abſcheu erregend bezeichnet, gerade etwas Vorbildliches zu er⸗ 
blicken geneigt ſind. (Zuſtimmung rechts.) Dies führt mich auf den 
zweiten wichtigeren Punkt. Wie im Vorfahre bin ich auch jetzt gern 
bereit, die Gründe darzulegen, welche die Staatsregierung veranlaßten, 
den § 28 des Sozialiſtengeſetzes mit Genehmigung des Bundesrathes 
von neuem in Kraft zu ſetzen. Die Gründe, welche im vorigen Jahre 
zur Anwendung des § 28 führten, find von mir im Landtage und im 
Reichstage dargelegt worden; fie dauern im Weſentlichen heute noch 
fort. Die Anwendung des Sozialiſtengeſetzes hat zur Folge gehabt, 
daß die ſozialiſtiſche Agitation, die lauten Kundgebungen der Ver⸗ 
höhnung von Recht und Geſetz hintangehalten und auf gewiſſe Kreiſe 
beſchränkt worden ſind. Es iſt ſogar ein Stillſtand und eine größere 
Ruhe in der Agitation eingetreten, als der E 28 mit Entſchiedenheit in 
Kraft geſetzt wurde. Nach nicht langer Zeit hat man Mittel und 
Wege geſucht, die alten 1 aufzunehmen und neu zu be⸗ 
leben, die erlaſſenen Verbote zu umgehen; man hat die Sammlungen 
für Parteipwecke unter Vorſchü zung anderer Zwecke fortgeſetzt ; man 
ſuchte die 8 nicht nur mit den Ausgewieſenen, ſondern 
auch mit andern fei aungpaenoßen aufrecht zu erhalten, kurz 
der Geſammteindruck iſt der, daß die Verbindung der großen Mehr⸗ 
ahl der Anhänger der Sozialdemokratie nach wie vor fortbeſteht. 
In Zürich erſcheint ein W éen Blatt „Der Sozialdemo⸗ 
krat“, welches als offizielles Organ der deutſchen Sozialdemokratie an⸗ 
geſeben werden kann. In dieſem Blatte findet ſich in der Nummer 
vom 26. Oktober dieſes Jahres ein Korreſpondenzartikel aus Berlin, in 
welchem es heißt, daß die Maßregeln keinen Einfluß auf die Bewegung 
ſelbſt gehabt haben, die ohne Preſſe und äußere Organiſation noch 
ſtark genug ſei. Es ſei gelungen, für die Zurückgebliebenen der Aus⸗ 
gewieſenen zu ſorgen und ſelbſt den äußeren Zuſammenhang aufrecht⸗ 
zuerhalten. Es bleibt die Frage, ob die Maßregel, welche anſcheinend 
ſo wenig Erfolg gehabt bat, noch weiter angewendet werden ſoll. Ich 
beantworte fie mit Ja. Präventivmaßregeln haben nur eine beſchränkte 
Wirkung, aber deshalb ſoll man ſolche Präventivmaßregeln nicht un⸗ 
terlaſſen, denn die Uebel, welche ohne dieſelben eintreten würden, wür⸗ 
den noch viel größer ſein. Es iſt doch ſchon genug, daß wir von den 


Die Genehmigung iſt überhaupt nur für ein ange Mal nach⸗ 
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5 die Au ane E: 
wird eine Anwendung des genannten Geſetzes 
wohl berechtigt ſein. Denn es handelt ſich um eine Publikation einer 
Behörde. Zu Ausnahmen von einem Geſetz e man nur in den 
dringendſten Fällen ſchreiten und ſo dringend liegt die Sache hier nicht. 
Der Verkehe in Poſen wird ſich auch ohne die doppelten Namen * 
helſen, eine Beſchwerde iſt bis jetzt noch nicht vorgebracht. Wenn es 
ſich alſo nur um einen theoretiſchen Streit handelt, liegt eine Not 
EEN zu Ausnahmen nicht vor. f 
Abg. Zelle: In dieſem Falle haben ſich Polen und Deutſche 
einſtimmig gegen eine ſolche Maßregel erklärt. Der 8§ 57 der Städte⸗ 
ordnung, auf welche der Polizeipräsident feine Anordnung begründet. 
bezieht ſich nur au die Fälle, wo Kommunalbehörden geſetzwidrige oder 
gemeingefährliche Beſchlüſſe faſſen. Dieſes grobe l den Fall 
der Noth führt man nun gegen Straßenſchilder auf! Wir find auch 
peinlich berührt worden, als die Dänen mit ähnlichen Maßregeln in 
Schleswig⸗Holſtein vorgingen, und lehren iſt heute der Fall, wenn 
wir dergleichen aus Riga und Reval hören. Die Interpretation, welche 
der Miniſter vom N 1 gegeben hat, ſtimmt nicht mir derjenigen überein, 
on * 


welche die Kommiſſion das Geſchäftsſprachengeſez im Einver⸗ 
ftändniß mit der Regierung aufgeſtellt hat. Eigennamen fallen nicht 
unter dieſes Geſetz. 5 7% . Ch 
Abg. Kantak erwidert dem Minifter, daß es eine gende 
Beſchwerde ſei, wenn die zuſtändige deutſche Kommunalbehörde eine d 
ſolche erhebe. Würden es die Polen thun, jo würde man ſofort e 
als Agitatoren verdächtigen. Falls nicht eine Remedur der Maßregel 


) 


dir thu', das füge auch keinem anderen zu. 


vollkommen geſetzmäßig. e 
bg. v. Schorkemer⸗Alſt: Der Vorredner hält von ſeinem 
nationalliberalen Standpunkt Alles für geſetzm ßig, weil nach ihm 
Nichts außerhalb der ſtaatlichen Sphäre liegt. Auf dem Monde dürfte 
man vielleicht danach polniſche Schilder anbringen. Vom Abg. Wehr 
kann der Miniſter ſagen: Gott behüte mich vor meinen Freunden. 
Wenn Eigennamen eine amtliche Bekanntmachung ſind, dann iſt der 
Abg. Wehr mit ſeinem Namen ſelbſt eine amtliche Bekanntmachung. 
KE EE Nach ſeinen Theorien dürfte man ja auch unſere weſtfäli⸗ 
* 0 en alten plattdeutichen Namen in oſtpreußiſchen Dialekt zu überſetzen 
Leſuchen. Mit jo kleinlichen Mitteln macht man die Polen nicht 
deutſch, ſondern man flößt ihnen Sympathien zu Preußen ein, wenn 
man ſie mit Woblwollen und Gerechtigkeit behandelt. d ; { 
. Abg. Köhler 1 e, # nur die juriſtiſche, nicht die poli⸗ 
fiſche Seite der Frage erörtert habe. Ä 
* 1 Zu Kap. 94 ( andgendarmerie) macht Abg. Freiherr v. Wendt 
aauf die vielfachen militäriſchen Muſterungen und Uebungen aufmerk⸗ 
ſam, durch welche namentlich in Weſtfalen die Gendarmen unnötbig 
dem Polizeidienſte entzogen würden. Schließlich bemerkt er, daß die 
E fionen für die Gendarmerie mit 1,187,000 Mark, ein Viertel der 
Ja tiobefoldung, ganz abnorm hoch ſeien. Man penſionirxe dieſe Be⸗ 
amen zu früh und oft gegen ihren Willen ſehr zum Schaden des 

Dienſtes, der eine langjährige Bekanntſchaft mit den Diſtriktseinge⸗ 
. enen vorausſetze. a 
= 2 Kommiſſar Geh. Rath v. Kehler: Die Vermehrung des Pen⸗ 
ſionsfonds kann die Regierung nicht hindern, da die Vorausſetzungen 
e der Penſionirung geſetzlich feſtgeſtellt ſind. / 

Abg, v. Meyer (Arnswalde): Die vorgefchlagene Vermehrung 
der Gendarmen beträgt nur 13 Mann, davon kommt einer auf meinen 
Landrathskreis. Ich muß jedoch dem Verdachte begegnen, als hätte 
ich nun deshalb weiter keine Schmerzen. (Heiterfett.) Die Vermeh⸗ 
kung wird noch viel größer ſein müſſen, namentlich in Weſtfalen, wenn 
auch dort die Selbſtverwaltung eingeführt wird. Man wird die Gen⸗ 
Bommen auch zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft machen müſſen, 
da ſie jetzt aus eigener Initiative nicht einmal eine 5 
nehmen können. Der Etat wirft auch eine bedeutend höhere 

Summe für Schreibmaterialien und Porto der Gendarmerien 
aus. Die Vermehrung des Schreibweſens hat auch ihren Grund 
in der Kreisordnung, namentlich wegen der vielen Zweifel über 
b Pompetenz der Behörden und die dadurch hervorgerufenen 
in- und Herſchreibereien. Namentlich aber haben die Selbſt⸗ 
ungs = Behörden große Neigung zu Polizeiverordnungen. 
„bringen von Laternen iſt auf Straßen geboten, die großen 


e ſtundenlang 


on Arnswal, arüber kra werden 7 
1 x dadurch hilft, daß er die Verfügungen nicht mehr en. 
Heiterkeit.) Die frühe Penſionirung rührt auch daher, daß die Vor⸗ 
geſetzten oft einen Mann, deſſen Taille nicht mehr ſoldatiſch ſchön iſt 
DT und bei Berittenen tritt dies ja leicht ein — zur Stellung des 
Penſfionsantrages durch allerhand Beläſtigungen drängen, und der 
n an die Geſundheit größere Anforderungen ſtellt, wie bei 
ten 


Kommiſſar Geh.⸗Rath Haſe: Die Vermehrung der Ausgabe 
für Porto in dieſem Etat kommt hauptſächlich daher, daß hier zum 
erſten Mal die Porti auf die einzelnen Etats vertheilt find. 

bg. Bödiker macht unter großer Unruhe des Hauſes Vor⸗ 
ſchläge zur Verbeſſerung der Organiſation der Gendarmen nach dem 
Beiſpiele der früheren hannöverſchen Einrichtungen. 
Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (An⸗ 
träge v. Schorlemer's und Köhler's, Wahlprüfungen, kleinere Vor⸗ 
lagen, Etat.) 
B ͤ EEN AE LITER HE EE SENT EEE ET ET TEE 


politische Heberficht. 
Poſen, den 3. Dezember. 


, Das offizielle Organ der nationallibera- 
len Partei, die „N.⸗L. C.“, ſchreibt: „Die „National⸗ 
Zeitung“ bringt die Mittheilung, daß der Reichskanzler Veran⸗ 
llaſſung genommen habe, den Führern und Mitgliedern der 
nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes ſeine lebhafte 
E Befriedigung über die Behandlung der Eiſenbahnſrage durch die 
nationalliberale Fraktion mittheilen zu laſſen. Nach unſeren In⸗ 
formationen aus Abgeordnetenkreiſen iſt dieſe Mittheilung unbe⸗ 
gründet. Es mag wohl ſein, daß der Herr Reichskanzler ſeinen 
hieſigen Herren Kollegen gegenüber ſein Einverſtändniß mit den 
von den Nationalliberalen im Verein mit den Konſervativen in 
der Eiſenbahn⸗Kommiſſion geltend gemachten Forderungen be⸗ 
said der wirthſchaftlichen und finanziellen Garantien erklärt 


2 hat. Wie es ſcheint, hat dieſe an die hieſigen Regierungskreiſe 
gelangte Kundgebung zu der Verwechſelung geführt, auf welcher 
E, die Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“ augenſcheinlich beruht.“ Der 
„Ve ſſ. Zeitung“ geht über die in Rede ſtehende Angelegen⸗ 


beit noch folgende Mittheilung zu: Geh. Rath Tiede⸗ 
mann hat im Auftrage des Reichskanzlers Herrn Miquel 
pPrivatim eröffnet, wie alle in Umlauf geſetzten Gerüchte, 
waonach der Reichskanzler feine Befriedigung über die Niederlage 
Bennigſens bei der Wahl zum Präſidenten ausgeſprochen, unbe⸗ 
gründet ſeien, vielmehr der Kanzler die Kandidatur Bennigſen's 
nach Kräften unterſtützt habe, daß jedoch außerordentliche Um⸗ 
ſtände eingetreten feier, auf die er, der Kanzler, keinen Einfluß 
habe ausüben können. Ferner wird verſichert — und hierauf 
bezieht ſich das Dementi der nationalliberalen Fraktion — daß 
gleichfalls Hr. Tiedemann im Auftrage Bismarcks mitgetheilt, 

wie ſehr dieſer mit der loyalen Haltung der nationalliberalen 
Fraktion, zumal mit der Haltung bei den Eiſenbahnvorlagen, zu⸗ 
. frieden ſei. 


Ausnahme⸗ und 2 


* 


Die Beſchlüſſe der Eiſenbahnkommiſſion des Ab⸗ 


geordnetenhauſes, betreffend die ſogenannten wirthſchaft⸗ 
lichen Garantien, haben nachſtehende endgiltige Faſſung 
erhalten: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: ſeine Zuſtimmung 
zu dem Geſetzentwurfe, „betreffend den Erwerb mehrerer Privateiſen⸗ 
bahnen für den Staat“, von der Zuſage der königl. Staatsregierung 
abhängig zu machen, daß dieſelbe dem Landtage noch in gegenwärtiger 
Seſſion, jedenfalls bei deſſen nächſtjährigem Zuſammentrikt, einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorlegt, welcher folgende Grundſätze feſtſtellt: 1. Der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten wird in Zukunft dem Entwurſe des 
Staatshaushaltetats eine Ueberſicht der auf den für Rechnung des 
Staates verwalteten Eiſenbahnen zur Erhebung zu bringenden Normal⸗ 
transportgebühren für die Beförderung von Perſonen und Gütern bei⸗ 
fügen. 2. Es ſind einzuſetzen: a) ee welche den 
Staatseiſenbahndirektionen, und b) ein Landeiſenbahnrath, weicher der 
Zentraiverwaltung der Stagtseiſenbahnen zu beiräthlicher Mitwirkung 
auf folgender Grundlage beigegeben werden: 1. Die Bezirkseiſenbahn⸗ 
räthe werden zuſammengeſetzt aus einer entſprechenden Anzahl von 
Vertretern des Handels andes, der Induſtrie, der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft. Dieſelben werden von den Verwaltungsausſchüſſen der 
Provinzial⸗Landtage (Kommunal⸗Landtage .... 2c.) nach Anhö⸗ 
rung der Hundelskammern und de. landwirthſchaftlichen entral⸗ 
vereine auf die Dauer von drei Jahren gewählt. Der Minister der 
öffentlichen Arbeiten beſtimmt den Vorſitzenden. Für die Städte 
Berlin und Frankfurt a. Main ſteht das Wahlrecht der ſtädti chen 
Vertretung zu. 2. Der Landeseiſenbahnrath beſteht: a) aus einem 
Vorſitzenden reſp. deſſen Stellvertreter, welche vom Könige ernannt 
werden; b) je einem Kommiſſarius des Miniſters der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, des Miniſters für Handel und Gewerbe, des Finan ⸗Miniſters, 
des Miniſters für andwirthſchaft, Domänen und Forſten; c) aus je 
drei Mitgliedern beider Häuſer des Landtags nebſt je drei Stellvertre⸗ 
tern, welche für die Dauer der Legislatur⸗Periode gewählt werden und 
bis zur Neuwahl beim Beginn des folgenden Legislatur⸗Periode ſun⸗ 
giren; d) aus je einem Mitgliede des Regierungsbezirks Naffel, des 
Regierungsbezirks Wiesbaden und der Stadt Frankfurt a. M., aus je 
zwei Mitgliedern der Provinzen Oſtpreußen, Weſtprenzen, Pommern, 
Poſen, Schleswig⸗Holſtein, Sachſen, Hannover, aus je drei Mitgliedern 
der Provinzen Brandenburg, Schlejien, der Rheinprovinz und Weit 
falen und eben ſo vielen Vertretern, welche von den Bezirkseiſenbahn⸗ 
räthen aus den Kreiſen der Landwirthſchaft, der Induſtrie, des Dan- 
delsſtandes innerhalb der Provinz auf die Dauer von drei Jahren ge⸗ 
wählt werden. Dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten bleibt es vor⸗ 
behalten, in geeigneten Fällen Spezialſachverſtändige bei den Berathun⸗ 
gen zur Auskunftsertheilung zuzuziehen. 3. Aus ſeiner Mitte beſtellt 
der Landeseiſenbahnrath einen ſtändigen Ausſchuß zur Vorberei⸗ 
tung ſeiner Besathungen und Abgabe von Gutachten an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten in geeigneten eiligen Fällen. Dieſer 
Ausſchuß beſteht außer dem Vorſitzenden des Landeseiſenbahn⸗ 
Rathes reſp. deſſen Stellvertreter, aus zwei Miniſterial⸗Kom⸗ 
miſſarien (2b.), aus je 2 der sub Ze, erwähnten Mitgliedern der 
gaufet des SÉ ep und aus 4 der sub 2d. angeführten, ſeitens der 

gezirkseiſenbahnräthe bezeichneten Mitgliedern reſp. Stellvertretern. 
4A. Die Bezirkseiſenbahnräthe ſind, wie ſeither, in allen die Verkehrs⸗ 
intereſſen des Bezirks oder einzelner Diſtrikte deſſelben berührenden 
wichtigen Fragen zu hören. B. Dem Landeseiſenbahnrath ſind vor 
der Einführung, beziehungsweiſe vor der Vorlage an den Landtag 
(efr. Nr. II. oben) zur Aeußerung vorzulegen: a) Die in Ausjicht zu 
nehmenden Normal ſätze für die Beförderung von Perj 
und die allgemeinen Beſtimmungen über deren An 
ſchriften); b) An dnungen betreffs Zulaſſung od 
erentialtarifen (unregelmäßig gebildeten Tarifen); 
A za meine Aenderungen, von nicht techniſchen Beſtum⸗ 
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Verzu, find die von der Staatsregierung getroffene 
ordnungen dem Lunseseifenbe nrath beztehungsweiſe dem Ausſchuß bei 
feinem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. 5. Der Landeseſſenbahn⸗ 
rath kann in Angelegenheiten der unter 4 B. erwähnten Art auch 
ſelbſtſtändig Anträge an die Staatsregierung richten und von Deier 
Auskunft verlangen. 6. Die Eiſenbahnbezirksräthe. wie der Lan⸗ 
des⸗Eiſenbahnrath treten wenigſtens vierteljährlich zuſammen. Der 
Geſchäftsgang wird bei der erſteren durch ein von dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, bei dem letzteren durch ein vom Staatsmini⸗ 
ſterium zu genehmigendes Regulativ geordnet. 7) Erachtet der Be⸗ 
Firkseiſenbahnrath bezw. der Landeseiſenbahnrath bei ſeiner Beſchluß⸗ 
faſſung Vorerhebungen für erforderlich, To erfolgen dieſelben durch die 
betreſſenden Direktionen bezw. durch den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten. 8) In age dringenden Fällen kann die Aeußerung 
des Ausſchuſſes (er. Rr. 3) von dem Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten im Wege ſchriftlicher Umfrage eingeholt werden. 9) Die Verhand⸗ 
lungen des Landeseiſenbahnrathes werden von dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten eingereicht und von dieſem unter Beifügung 
einer überſichtlichen Darſtellung des Ergebniſſes derſelben und der 
oe getroffenen Entjcheioungen alljährlich dem Landtage mit⸗ 
getheilt. 

Der Entwurf eines Geſetzes über den Erwerb meh⸗ 
rerer Privat⸗CEiſenbahnen für den Staat, 
lautet nach den Beſchlüſſen der Eiſenbahn⸗Kommiſſion, wie folgt: 

Ueberſchrift und Einleitung, wie im Entwurfe. § 1. Unverän⸗ 
dert. § 2. Unverändert. § 3. Unverändert. § 4. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten und der Finanzminiſter werden ermäch⸗ 
tigt, demnächſt die Auflöſung der Berlin ⸗Stettiner, Magdeburg⸗Halber⸗ 
ſtädter, Hannover⸗Altenbekener und Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft 
nach Maßgabe der im § 1 bezeichneten Verträge herbeizuführen und bei 
der Auflöſung innerhalb der im 8 2 An Summen den Kauf⸗ 
preis für den Erwerb der Bahnen zu za len, Der Finanzminiſter wird 
FF ermächtigt 2c. (wie in der Vorlage). § 5. Unverändert. 
§ 6. Unverändert. 8 7. Unverändert. § 8. Neu). Bis zum Erlaß 
des Geſetzes, betreſſend die Kommunalbeſteuerung bleiben in Betreff der 
im $ 1 bezeichneten Eiſenbahnen die bisherigen gejeglichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Verpflichtung der Privatbahnen zur Zahlung von Kom⸗ 
munaljtevern unberührt. § 9 (früher 8). Unverändert. 10. (Neu). 
Dieſes Geſetz tritt am Tage ſeiner Verkündigung in Kraft. Schluß 
wie im Entwurf. 4 S 

Im altkatholiſchen „Deutſchen Merkur wird den neuerdings 
ſo zoll⸗ und ſteuerfreundlich gewordenen Klerikalen eine nicht un⸗ 
zeitgemäße päpſtliche Bulle, die ſogenannte Nachtmahls⸗ 
bulle, zuletzt 1627 von Urban III. redigirt, in Erinnerung ge⸗ 
bracht, worin unter zwanzigmaliger Anwendung der römiſchen 
Bann: und Fluchformel die Verübung gewiſſer wirthſchaftspoli⸗ 
tiſcher Handlungen unterſagt wird. In dieſer Bulle ſprach näm⸗ 
lich der Papſt den Fürſten das Beſteuerungsrecht ab, erklärte es 
für einen Ausfluß ſeiner Gewalt und beſtimmte: Item excom- 
municamus et anathematizamus omnes, qui in terris suis 
nove Pedagia seu Gabellas, praeterquam in casibus sibi 
a jure seu ex speciali sedis apostolicae licentia permissis 
imponunt vel augent seu imponi vel augeri exigunt“. (Wir 
belegen mit dem Banne und verfluchen Alle, welche in ihren 
Ländern neue Zölle und Steuern ausſchreiben, beſtehende 
erhöhen; ſowie Alle, welche bei der Ausſchreibung und 
Einziehung ſich betheiligen, ausgenommen die Fälle einer Be⸗ 
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rechtigung oder ſpeziellen Erlaubniß des apoſtoliſchen Stuhles.) 


Da der Papſt in der Bulle ausdrücklich beſtimmt, daß ſie fort⸗ 
beſtehen ſoll, ſo lange nicht von ihm oder einem Nachfolger Ab⸗ 
änderungen getroffen werden, dieſer Fall aber nicht eingetreten iſt, 
ſo können in Bezug auf die Giltigkeit der Bulle keine Zweifel 
herrſchen; die klerikalen Mitglieder des deutſchen Reichstages 
hätten daher, um dem Bannfluche zu entgehen, die neuen Steuer⸗ 
Vorlagen ohne Weiteres ablehnen oder ſich zum Mindeſten vor⸗ 
her in den Beſitz einer ſpeziellen Erlaubniß des Papſtes geſetzt 
haben müſſen. Keines von beiden indeß iſt geſchehen. Wie 
werden ſich die Ultramontanen darüber vor ihrem Gewiſſen und 
vor der Offentlichkeit verantworten? Die Verſaſſungsurkunde 
ſchützt ſie nicht, denn ſie gilt für die Kirche nur, wenn ſie vom 
Papſte beſtätigt worden. 

Am Sonnabend iſt in Paris im Alter von 74 Jahren 
Michel Chevalier, einer der bedeutendſten National⸗ 
ökonomen nicht nur Frankreichs, ſondern der Welt, geftor- 
ben. Alle Ehren, die ſein Vaterland Männern von Verdienſt 
und Wiſſenſchaft erweiſen kann, ſind ihm zu Theil geworden. 
Er war Staatsrath, Senator, Mitglied der Akademie und Rit⸗ 
ter der Ehrenlegion. In ſeinen jungen Jahren war er ein 
eifriger Anhänger des Saint⸗Simonismus, deſſen Lehren er in 
dem von ihm redigirten „Globe“ mit einem Eifer verfocht, der 
ihm ein Jahr Gefängnißhaft eintrug. Durch das praktiſche 
Leben immer mehr von dieſer religiöſen Schwärmerei abgelenkt, 
widmete er ſich nur noch volkswirthſchaftlichen Arbeiten, und 
1840 wurde er Profeſſor der Nationalökonomie an dem College 
de France. Seit 1860 war er der eigentliche Führer der Frei⸗ 
handelspartei in Frankreich. Unvergeſſen wird ſeine Mitwirkung 
bei dem franzöſiſch⸗ englifchen Handelsvertrage im Jahre 1860 
bleiben, den er mit Cobden, dem Vertreter Englands vorbereitete. 
Auch bei dem Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
war er thätig, und trat in Folge deſſen mit vielen deutſchen Na⸗ 
tionalökonomen in nähere Berührung und freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen. Eine Autorität war er auf dem Gebiete des Welt⸗ 
ausſtellungsweſens. Bei der Weltausſtellung in London im Jahre 
1862 war er Präſident der internationalen Jury, 1867 leitete 
er die offiziellen Berichte über die Pariſer Ausſtellung. In den 
letzten Jahren hat er ſich mehr vom öffentlichen Leben fern ge⸗ 
halten, doch unterſtützte er noch immer eifrig alle Pläne, welche 
Verbindungen zwiſchen den einzelnen Nationen auf dem Gebiete 
des Handels oder Verkehrs bezweckten. So war er Präſident 
der Geſellſchaft für den Bau eines Tunnels von Calais nach 
Dover. , 

In der Dienſtag⸗Sitzung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer erklärte der Miniſterpräſident Wadding⸗ 
ton, daß das Miniſterium das Verlangen ſtellen müſſe, 
daß man die Dinge, die man in den Journalen und Vor⸗ 
jälen verbreite, auch hier auf der Tribüne zur Sprache bringe. 
Es ſei im Intereſſe des Landes geboten, daß bekannt 
werde, wer regiere. Kein Miniſterium werde ſich ein 
mm aufdringen | Das Parlame 
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und ihre etwaigen Beſchwerden und Angriffe hier auf der Tri- 
büne zur Sprache bringe. Unter lebhaftem Beifall ſowohl aus 
dem Zentrum, wie auch von einem Theile der Linken verließ der 
Präſident die Tribüne. 

Achmet Mukhtar Paſcha iſt, wie gemeldet, von den 
Arnauten nicht ermordet worden. Am Sonnabend hat die 
Pforte ihren Vertretern im Auslande ein Telegramm zugehen 
laſſen, nach welchem die Ermordung Achmed Mukhtar Paſchas 
vollſtändig unbegründet iſt. Der Marſchall befindet ſich auf dem 
Marſche nach Guſſinje. Schon am Freitag Abend und am 
Sonnabend, als von Konſtantinopel her keine Beſtätigung der über 
Cettinje eingegangenen Senſationsnachricht einlief, hegte man 
Zweifel an der Wahrheit derſelben. Die Zweifel gründeten 
ſich hauptſächlich darauf, daß Mukhtar Paſcha kaum ſchon am 
27. auf ſeinem Vormarſch von Monaftir-Bitolia, wo er erſt am 
24. d. mit ſeinem Corps aufgebrochen war, in Guſſinje einge⸗ 
troffen ſein konnte. Merkwürdig erſchien es auch, daß Mukhtar 
Paſcha überhaupt hatte überrumpelt werden können, da er nicht, 
wie einſt Mehemed Ali, mit einer geringen Eskorte, ſondern un⸗ 
ter einer Bedeckung, die mehrere Bataillone ſtark war, ſich nach 
Guſſinje begeben hatte. Das offiziöfe Dementi der Pforte be⸗ 
weiſt, daß jene Zweifel berechtigt waren. Mukhtar Paſcha, der 
Sieger in Aſien, der von feinem Gebieter den Titel „El botz, 
der Siegreiche, erhalten hat, lebt noch. Hoffentlich gelingt ihm 
ſeine Aufgabe , die Arnauten in Guſſinje über ihr Schickſal, 
E E Unterthanen werden zu müſſen, endlch zu beru⸗ 
igen. 

„Das amtliche Blatt von Kairo wird in dieſen Tagen den 
Bericht der egyptiſchen Finanzkontroleure ver⸗ 
öffentlichen. Dieſelben erſuchen darin den Khedive, das Miniſte⸗ 
rium zu beauftragen, daß daſſelbe ein Reglement in Betreff der 
finanziellen Lage feſtſtelle und verſprechen hierzu ihre Beihilfe. 
Dieſes Reglement ſoll dann der Liquidationskommiſſion, wenn 
dieſelbe bis dahin zuſammengetreten iſt, unterbreitet werden, 
andernfalls empfehlen die Kontroleure, mit der Ausführung des 
Reglements bezüglich der Gläubiger, welche ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilt haben, zu beginnen. Weiter verlangen die Kontroleure, 
daß der Finanzminiſter das Budget zur Einſicht a 3 und 
zwar den Voranſchlag der Einnahmen wie der Verwaltungs⸗ 
ausgaben für das Jahr 1880, um daraus einen Ueberblick zu 
gewinnen, welcher Ueberſchuß ſich für die konſolidirte Schuld als 
verfügbar ergebe. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


O. Berlin, 2. Dezember. [Die kirchenpoli⸗ 
tiſchen Verhandlungen. 


nt habe Dé kurz 


Zur Reviſion der 
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Gebäudeſteuer⸗ Veranlagung. Der Herzog ſchen Anſtrich etwa an den „Schweidnitzer Keller“ in Breslau erinnert. 
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von Kumberland.] Die wenigſten Leſer des Berichts 
über die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes werden begrei⸗ 
fen, wie man ſich in verſchiedenen Zeitungen zur Motivirung des 
angeblich unter den Abgeordneten verbreitet geweſenen Gerüchte 
über das Scheitern der kirchenpolitiſchen Verhandlungen mit der 
römiſchen Kurie auf das geſtrige Auftreten des Abg. Windthorſt 
berufen konnte. Allerdings hat Herr Windthorſt die alten 
kirchenpolitiſchen Klagen von Neuem vorgebracht; aber dabei ver⸗ 
ſicherte er die Miniſter ſeiner Hochachtung, entſchuldigte er ſich, 
wenn er in einen etwas erregten Ton verfallen wäre, und 
ſprach er wiederholt die Hoffnung aus, daß ſeinen Beſchwerden 
abgeholfen werden würde. Das iſt durchaus nicht der Ton, in 
welchem der kirchenpolitiſche Kampf ſeitens des Zentrums in 
früheren Jahren geführt wurde. Wenn aus der faſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Thatſache, daß Herr Windthorſt alte, noch nicht ab⸗ 
geſtellte Beſchwerden von Neuem erhob, ſo weit gehende 
Schlüſſe gezogen werden könnten, ſo iſt das charakteriſtiſch für 
die außerordentliche Zurückhaltung, deren das Zentrum in den 
letzten Wochen ſich befleißigt hat und die beinahe vergeſſen machen 
konnte, daß daſſelbe noch immer eine oppoſitionelle Partei zu ſein 
behauptet. So lange es nicht zum wirklichen Ausgleich mit der 
Kurie gekommen iſt, wird man auf ſolche gelegentliche Wieder⸗ 
holungen des Kulturkampfes beſtändi; gefaßt fein müſſen, denn 
das Zentrum iſt zu denſelben ſchon mit Rückſicht auf ſeine Wähler 
unbedingt genöthigt. Auf den Gang der Verhandlungen mit dem 
Vatikan iſt aber daraus keinerlei Schluß zu ziehen. Nach Allem, 
was man auf Erkundigungen erfährt, welche infolge der heute in 
der Preſſe erwähnten Gerüchte angeſtellt wurden, iſt der Stand 
der Verhandlungen der alte: bald von der einen, bald 
von der anderen Seite wird irgend ein Vorſchlag zur 
Herſtellung eines modus vivendi oder eines definitiven 
Friedenszuſtandes gemacht, ohne daß, ſo viel man weiß, 
es bisher zu einer Einigung über irgendwelche konkrete Punkte 
gekommen wäre. Herr Windthorſt fand Glauben, wenn er auf 
an ihn geſtellte Fragen erklärte, daß er von einer im Stande 
dieſer Verhandlungen eingetretenen Veränderung nichts wiſſe. 
Daß das Zentrum ſich in einer ſehr deprimirten Stimmung be⸗ 
findet, iſt nichts Neues; ſchon lange iſt den Herren die Ahnung 
aufgegangen, daß ſie dem Fürſten Bismarck die erwünſchte Ge⸗ 
legenheit darbieten, ſie als Oppoſitionspartei zu ruiniren, ohne 
daß ſie zur Zeit den Muth finden können, in ihre frühere oppo⸗ 
ſitionelle Poſition zurückzukehren, da ſie befürchten, Chancen, 
welche doch etwa für die Erfüllung eines Theils ihrer Anſprüche 
vorhanden ſein möchten, dadurch zu verſcherzen. — Unter den 
Abgeordneten iſt mit Bezug auf die neuliche Debatte über die 
Nevijion der Gebäudeſteuer eine Darſtellung aus dem 
Kreiſe Lingen (Provinz Hannover) vertheilt worden, welche allerdings 
auf ein ſehr tendenziöſes und fiskaliſches Vorgehen einzelner Be⸗ 
hörden in der beregten Angelegenheit ſchließen läßt. Es ergiebt 
ſich aus jenem Schriftſtück, daß der Kreishauptmann (Landrath) 
von Lingen den Kreistag verhindert hat, über die nach der 
Meinung des Letzteren exorbitante Erhöhung der Gebäudeſteuer 
in jener Gegend zu verhandeln, daß er ſogar den Beſitzer des 


Kreisblattes gehindert hat, eine darauf bezügliche Mittheilung 


aufzunehmen. Die ganze Angelegenheit dieſer Reviſion der Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt eine ſehr üble: das Geſetz, welches zur Zeit der 
„neuen Aera“ ergangen iſt, verlangt poſitiv nach einer 15jähri⸗ 
gen Periode die Reviſion der Veranlagung. Daran war alſo 
nichts zu ändern, auch daran nicht, daß der Moment dieſer Re⸗ 
viſion zuſammentraf mit einer ganz beſonders ungünſtigen Lage 


des ſtädtiſchen Grundbeſitzes. Der Ertrag, welcher 
mit Rücksicht auf die letztvergangene Periode jetzt 
feſtgeſtellt wird, dürfte in ſehr vielen Fällen 


ein ſehr viel höherer ſein, als der augenblickliche und vielleicht noch 
in den nächſten Jahren zu erzielende. Wenn man darauf hingewiesen 
hat, daß auch vielfach Hausbeſitzer während der erſten Periode 
der Gültigkeit des Gebäudeſteuergeſetzes dadurch Vortheile gehabt 
haben, daß der Ertrag im Laufe der Zeit erheblich geſtiegen iſt, 
während die Steuer unverändert blieb, ſo iſt zu erwägen, daß 
die Perſonen, welche jetzt von einer dem augenblicklichen Ertrag 
nicht entſprechenden Steuer betroffen werden, in ſehr zahlreichen 
Fällen nicht dieſelben ſind, welche früher den erwähnten Vortheil 
genoſſen. Begründetes und Unbegründetes läuft in den Klagen 
über die Reviſion der Veranlagung durcheinander; aber ſo viel 
geht unbeſtreitbar aus den Vorgängen, die aus dem Kreiſe Lin⸗ 
gen konſtatirt werden, hervor, daß bei der Reviſion ſeitens der 
Behörden zum Theil mit tendenziöſer und unzuläſſiger Fiskalität 
verfahren worden iſt. — Sowohl die Nachricht, daß in der An⸗ 
gelegenheit des Herzogs von Kumberland ſchon dem⸗ 
nächſt eine Vorlage an den Landtag zu erwarten ſei, als die oe 
dere, daß bei der Anweſenheit des Königs von Dänemark über⸗ 
haupt davon nicht die Rede geweſen ſei, darf man 
für unbegründet halten. Wir haben allen Anlaß, die vorgeſtern 
von uns gegebene Darſtellung als zutreffend zu erachten. Bei 

erſonen, welche notoriſch dem Herzog von Kumberland nahe 
29 oder ſich für ihn intereſſiren, begegnet man der Ueberzeu⸗ 
gung, daß zwar in der allernächſten Zeit nichts in ſeiner An⸗ 
gelegenheit geſchehen werde, daß aber auch für ſeine Intereſſen eine 
unmittelbare Gefahr nicht vorhanden ſei. Dieſe Auffaſſung ent⸗ 
ſpricht dem, was wir über die Erörterungen bei Gelegenheit der 
Anweſenheit des Königs von Dänemark andeuteten. Daß die 
letzteren keine offiziellen geweſen, wie in der Preſſe erklärt wird, 
verſteht ſich bei der Natur der Angelegenheit, um welche es ſich 
handelt, von ſelbſt. 


Ss EE EE 
Tocales und Provirielles, 
Poſen, 3. Dezember. 

Die Moabiter Kloſterbrän⸗ Kellerei in der Bismarckſtraße 

a ihrer Eröffnung am Anfange v. M. in einer kaum er⸗ 
warteten Weiſe des Beſuchs des Publikums, was wohl vor Allem auch 
dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, 1 Wirth in anerkennenswerther 
Weiſe, alle zweifelhaften Elemente, die in dem früheren „Tunnel“ ver⸗ 
kebrien. jetz aus dem Lokale fernhält, welches durch feinen großſtädti⸗ 


leinere 10 Geſellſchaften finden ſich in den beiden, durch 
leichte Wände von der großen Halle abgetrennten Räumen zuſammen. 
Wie das Getränk, ſo haben auch die Speiſen in der Kellerei bisher 
Anerkennung gefunden. Nach außen hin macht ſich die Kellerei gegen⸗ 
wärtig durch den weißen Flaſchenbier⸗Transportwagen bemerkbar, durch 
werhen den Abnehmern das Moabiter Bier in Flaſchen mit Patent⸗ 
verſchluß zugefahren wird. d 
r. Das Frohn’sche Automaten⸗Kabinet, welches ſich bekanntlich 
bisher in einer Schaubude auf dem Kanonenplatze befand, wird gegen⸗ 
wärtig in das Haus Sapiehaplatz 7 verlegt, wo es während des Win⸗ 
ters für den Beſuch des Publikums geöffnet ſein wird. R ` 

r. In Jerzyee iſt das Pferd, welches dort. wie bereits mitge⸗ 
theilt, unter den Anzeichen der Rotzkrankbeit vor einigen Tagen 
ſtarb, in Wirklichkeit durch eine hochgradige Lungenentzündung ver⸗ 
endet, wie dies die Obduktion nachträglich ergeben hat. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Köln, 2. Dezember. [(In der heutigen außerordent⸗ 
lichen r Rheiniſchen Eiſen⸗ 
n eee waren 8516 Stimmen mit etwa 46 Millionen 
Mark Aktienkapital vertreten. Der Vorſitzende theilte mit, daß zu der 
heutigen Tagesordnung folgender Antrag des Schaaffhauſen'ſchen Bank⸗ 
vereins eingegangen ſet: „Die Generalverſammlung wolle die Direktion 
ermächtigen, mit der Staatsregierung wegen der Verſtaatlichung des 
Rheiniſchen Eiſenbahn-Unternehmens in Unterhandlung zu treten.“ 
Hierzu hatten Wolfion und Rensdorf aus Hamburg das Amendement 
eingebracht, hinzuzufügen, „auf Grundlage einer feſten Rente von 63 pCt.“ 
Der Präsident, Meviſſen, theilte mit, daß nunmehr die Stellung der 
Direktion, KA die hamburger Aktionäre, welche 23 Millionen M. 
vertreten, die Bahn gegen eine Rente von 64 Proz. abzutreten bean⸗ 
tragten, eine andere geworden ſei. Der Staatskommiſſar, Dittmar, 
erklärte, daß er beauftragt ſei, das urſprüngliche Gebot von 6 Proz. 
Rente und 1 Proz. Baarzahlung für Stammaktien auf 63 Proz. zu 
erhöhen, ſo daß am 1. April 1884 für je 8 alte Aktien 9750 Mark in 
4-prozent. preußiſchen Conſols ausgegeben würden. Nach einigen 
Debatten wurde der Antrag des Schaaffhauſen'ſchen Bankvereins mit 
dem Amendement Wolfſon⸗Rensdorf mit 5998 gegen 2225 Etimmen 
angenommen. Die Direktion hat demnach den Auftrag erhalten, mit 
der Staatsregierung wegen Verſtaatlichung der Rheiniſchen Bahn auf 
Grundlage einer feſten Rente von 63 Proz. zu unterhandeln. 


Telegraphiſche Nachrichlen. 


Straßburg i. E., 2. Dezember. Der Bezirkstag für 
Unter⸗Elſaß iſt heute, nachdem er die Berathung der Vorlagen 
beendet und der Präſident Klein den Mitgliedern für ihre 
Hingabe gedankt hatte, durch den Bezirkspräſidenten, Ledderhoſe, 
unter Worten des Dankes und der Anerkennung geſchloſſen 
worden. 

Haag, 2. Dezember. Die zweite Kammer nahm heute das 
Budget für das Miniſterium des Auswärtigen an. Im Laufe 
der Debatte erklärte der Miniſter des Auswärtigen, van Lynden, 
er hoffe, daß der Auslieferungsvertrag mit Amerika demnächſt 
abgeſchloſſen werden würde. Der Miniſter vertheidigte ſodann 
die Handelspolitik der Niederlande und hob hervor, die günſtige 
Lage der Niederlande und hob hervor, die günſtige Lage der 
Niederlande ſei eine Garantie dafür, daß die auswärtigen Mächte 
erforderlichen Falls mit dem Intereſſe der Niederlande rechnen 
würden. Die Niederlaſſung Overbeck's im Norden von Borneo 


haben keinen politiſchen Charakter. Die Regierung ſei wachſam 


und habe die Ueberzeugung, daß England nicht gegen den Geift 
des Vertrages von 1824 handeln werde. 

London, 2. Dezember. Dem „Daily Telegraph“ zufolge 
beſteht das Unwohlſein der Königin in einer leichten Erkältung, 
die keinerlei Beſorgniſſe einflößt. — Das Kabinet tritt heute zu 
einer Sitzung zuſammen. 

Peſt, 1. Dezember. Das Unterhaus hat heute das Geſetz, 
betreffend die dreimonatliche Indemnität, in der General- und in 
der Spezialdebatte genehmigt und iſt in die Berathung des Ge⸗ 
ſetzes über die Luxusſteuer eingetreten. 

Peſt, 2. Dezember. Das Oberhaus nahm unter Ableh⸗ 
nung ſämmtlicher Amendements das Wehrgeſetz in der Faſſung 
der Regierungsvorlage an. 

ett, 2. Dezember. Im Unterhauſe wurde heute das Re⸗ 
ſultat der geſtrigen Delegationswahl verkündet; daſſelbe entſpricht 
der Kandidatenliſte der liberalen Partei. Der Miniſterpräſident 
Tiſza legte einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Verlängerung 
des finanziellen Ausgleichs mit Kroatien auf ein Jahr. 

Rom, 2. Dezember. Die Deputirtenkammer wählte Span⸗ 
tigati und Tajani zu Vizepräſidenten und ſetzte ſodann die Be⸗ 
rathung des Budgets des Miniſteriums des Ackerbaues und Han⸗ 
dels pro 1880 fort. 

Niſch, 2. Dezember. Die Skupſchtina nahm mit 113 
gegen 35 Stimmen eine Adreſſe an, in welcher ſie dem Fürſten 
ihre vollſte Ergebenheit und der Regierung warme Anerkennung 
ihrer Thätigkeit ausſpricht. 

Konſtantinopel, 2. Dezember. Der hieſige Agent der 
bulgariſchen Regierung hat den Dampfſchiffsgeſellſchaften eine 
Benachrichtigung zugehen laſſen, in welcher er dieſelben davor 
warnt, mohamedaniſche Flüchtlinge zur Beförderung nach Bul⸗ 
garien aufzunehmen, bevor eine Verſtändigung mit der bulgari⸗ 
ſchen Behörde erzielt worden iſt. 

Moskau, 1. Dezember. Der Kaiſer iſt heute Abend 9 
Uhr hier eingetroffen. Die Stadt iſt reich beflaggt. 

Waſhington, 1. Dezember. Die Staatsſchuld der Ver⸗ 
einigten Staaten hat im Monat November cr. um 800,000 
Doll. abgenommen. In der Staatskaſſe befanden Dé ult. No⸗ 
vember 207,218,000 Doll. in Metall. 

Newyork, 1. Dezember. Der Dampfer „Canada“ von 
der National⸗Dampfſchiffs⸗Kompagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt 
hier eingetroffen. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 


Leg urt a. Sit 2. eene. (Schluß⸗Courſe.) Sehr feft. 
nd. Wechſel 20,345. Pariser do. 80.67. Wiener do. 173,20. K.⸗M.⸗ 
StA. 1435. Rbeiniſche do. 1493. Heſſ. Ludwigsb. 83J. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 


20,42. 


7 TVC 


131. Reichsanl. 97%. Reichsbank 1538. Darmſtb. 145}. Meini 

B. 843. Oeſt.⸗ung. Bk. 728,00. Kreditaktien“) 242. Silberrente GI. 
Papierrente 594. Golorente 70. Ung. Goldrente 82}. 1860er Looſe 
1268. 1864er Looſe —=,—. Ung. Staatsl. 189,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 


733. Böhm. Weſtbahn 1688. Eliſabethb. 152}. Nordweſtb. 1264. 
Galizier 2093. Franzoſen“] 229. Lombarden*) 71}. Italiener 
—.— 1877er Ruſſen 893. I. Orientanl. 59. Zentr.⸗ e 1074. 


*) per medio reſp. per ultimo. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2423. Franzoſen Sch 
II. Orientanleihe ——. Galizier —. Ungariſche Goldrente 5 
1860er Looſe —,—. E Rer 
Frankfurt a. M., 2. Dezember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
SS Zorn 2291. Lombarden —. 1860er Looſe 127. Goldr nte 704. 
alizier ? 


N e II. Orientanleihe 59}. tanleihe — 
uſſen 90. - 
Wien, 2. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) acht Kreditaktien 
ei 9 50 hauſſirend, Looſe lebhaft, theilweiſe auch Renten. Bahnen 
gehrt. 


Papierrente 68.50. Silberrente 70,70. Oeſterr. Goldrente 81,00. 
Ungariſche Goldrente 95,60. 1854er Vote 123,70. 1860r Looſe 
18.90. 1864er Looſe 175,50. Kreditlooſe 176,70. Ungar. Prämienl. 
109,00. Kreditaktien 280,50. Franzoſen 264,50. Lombarden 82,00. 
Galizier 242,50. Kaſch.⸗Oderb. 112,50. Pardubitzer 109,50. Nordweſt⸗ 
bahn 146,00. Eliſabethbahn 175,70. Nordbahn 2299,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 841,00. Türk. Looſe 17,79. Unionbank 94,40. Anglo⸗ 
Auſtr. 138,10. Wiener Bankverein 137,00. Ungar. Kredit 259,50. 
Deutſche Plätze 57,05. Londoner Wechſel 116,90. Pariſer do. 46,25. 
Amſterdamer do. 96,50. Napoleons 9,30%. Dukaten 5,52, Silber 
100.00. Marknoten 57,80. Ruſſiſche Banknoten 1,224. 

2. Dezember. Abendbörſe. Kreditaktien 281,50. Franzoſen 

264.25, Galizier 242,25, Anglo⸗Auſtr. 138,25, Lombarden 82,00, 
e 68,574, öſterr. Goldrente 81,00, e Goldrente 95,82%, 
arknoten 57,624, Napoleons 9,30, 1864er Looſe —, —, öſterr.⸗ 
ungar. Bank — Schluß etwas abgeſchwächt. f 
re 1. Dezember. 5 pCt. Italieniſche Rente 90, 95. Gold 


ee 1. Dezember. Wechſel auf London 25756. II. Orient⸗ 
Anleihe 90%. UI. Orientanleihe 908. 

Paris, 1. Dezember. Boulevard⸗Verkehr. 3proz. Rente —.—, An⸗ 
leihe von 1872 115,30, Italiener 80,80, Türken 10,70, Türkenlooſe 
„—, öſterreich. Goldrente —.—, ungar. Goldrente — UI. Orient⸗ 
anleihe 59,674, Egypter 254,374. Spanier erter —. 1877er Ruſſen 93. 


Banque otomane —.—. Ruhig. E 3 
Paris, 2. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Die Liquidation für 

Spekulationspapiere hing, leicht von Statten. Reports für Italiener 

0,14, Franzoſen 0,87, Lombarden 0,25, 1877er Ruſſen 0.06, ungar. 


Goldrente 0,10, Türken 0,05, Banque d'ekcompte 0,50, Eredit foncier 


3 proz. amortiſirb. Rente 83,70. Zero, Rente 82,55. Anleihe de 
1872 115,55. Italien. 5proz. Rente 81,30. Oeſterr. Goldrente 705. 
Ung. Goldrente 85. Ruſſen de 1877 934. Franzoſen 578,75. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 175,00. Lombardiſche Prioritäten 264,00 


Türken de 1865 10,70. 5 5 
Spanier erter. 154, do. inter. 318 


Credit mobilier 592, 4 
kanal⸗Aktien 707, Banque ottomane 520, Societe generale 51 
toncier 1067, Egypter 257. Banque de Paris 855, Banque d'escompte 
800, Banque hypothecaire 627, UI. Orientanleihe 603, Türkenlooſe 
—.—, Londoner Wechſel 25,25. d 
London, 2. Dezbr. Conſols 9857 ex., Italien. öproz. Rente 804, 
Lombarden 7, Zproz. Lombarden alte 105, 3proz. do. neue 104, 
öproz, Ruſſen de 1871 37}, proz. Ruſſen de 1872 864, proz. Ruſſen 
de 1873 878, Sproz. Türken de 1865 103, 5proz. fundirte A 
1051. Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, nger. 
Rente 84, Oeſterr. Goldrente 69, Spanier 154, Egypter 514. 

laßdistont 2 pCt. 1 


. 
C. Wech 


Suez⸗ 
Credit 


' R r 7 D e ER ost: 20 
Mewpork, 1. Dezbr. fe.) Wechſel auf London in 
4 D. 805 C. si auf Paris 5,245. 5pGt. fundirte Anleihe 10 
4 Ct. fundirte Anleihe von 1877 1035. 
111. Newyork Centralbahn 1293. 

Produkten⸗Courſe. F 

Köln, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,50 
fremder loco 23,25, pr. März 24,05, pr. Mai 24,05. Rog 
18,50, pr. März 17,50, per Mai 17.40. Hafer loco 14.50. 
loco 30.50, pr. Mai 29,90. 

Hamburg, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen loko feſt, auf 
Termine feſter. Rogam loko feſt, auf Termine feſter. eizen per 
Dezember⸗Januar 228 Br., 227 Gd., per April⸗Mai 237 Br., 336 
(d. 97 Hen per Dezember = Januar 166 Br., 165 Gd., per April⸗ 
Mai 167 Br., 166 Gd., Haſer ſtill, Gerſte feſt. Rüböl ſtill, 


loko 583, per Mai 59. Spiritus ruhiger, per Dezember 51} Br., per 


Dezbr⸗Januar —.— Br., pr. Januar Februar 514 Br., per April⸗ 

Mai 407 Br. Mai ⸗ Juni 491 Br. Kaffee ruhig, ran 

1500 Sack. Petroleum feſt, Standard white loko 9,10 Br., 906 

3 per Dezember 9,00 Gd., per Januar⸗März 9,25 Gd. — Wetter: 
roſt. 


Marktpreiſe in Breslau am 2 Dezember 1879. 


Feſtſetzungen ſchwere mittlere leichte Waare 
der ſtädtiſchen Marti: Höch⸗ Höch⸗ Nie- Höch⸗ Nie⸗ 
Deputation. ſter cb Fr d kb AC 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


fer, 
Erbſen 


Pro 100 Kilogramm fein mittel | ordinäre 
aß; „ — 
Rübſen, Winter frucht 1222521 Klee: 
Nübſen, Sommerfruc t J 22 — 19 7517 — 
Doe DES ETC 
Schlagleinſaaeaea. J 25 50 23 50 20 
Hanfſaa 17 16 150115 — 


— 5 1 = S x 
Kleeſamen: chwacher Umſatz, 
Klgr. 42—47—52—55 3 d 


M. — Stroh: 


Fer D 180 Pfd.) beite 3,00 , Si 
euſcheffel a gr. = 15 g e 3,00 — 3, 

M. geringere 2,50—3,00 M i Pfd. Brutto] beſte 
1,50—1,75— 2,25 M. geringere 1,25 bis 1 per 2 Ltr. 0,100, 15 
Mark. — Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilog. ii H 

31,09--3,00 M. — Roggen fein 27.00—28,00 M Be en 26,90 
bis 27,00 M., Roggen Ke Weizenkleie 
9,10 bis 9,50 P. FR 


igen 


Silb te 603. Oeſterr. rente — Ungar⸗ 
TE 50. fl. GE Bas: 


Erie⸗Bahn 38}. Central-Racifte SS 


gen on 
Ribs? 


Yroduften-Börfe, — bez., per April: Mai 4,10—4,15 be Gekündigt — Centner. — 


Regulirungspreis —,— bezahlt. — Oelſaat per 1000 Kilo Winter⸗ $ Sr 22 e u BE nn 


— Spiritus feſter, per 10,000 Liter pot as ohne Faß 57,8 
bez., E Dezember und Dezember⸗Januar 57,5 M. bez, per Früh⸗ 
jahr 6060.2 M. bez, per Mai⸗Juni 60,8 . bez. — Angemeldet: 
30,000 Liter Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 227 M., Roggen 
160 M., Rüböl 55,5 M., Spiritus 57,5 M. — Petroleum lolo 078 
M. tr. ber, Negulirungspreis 9,75 M. ir. (Oſtſee⸗Itg.) 


10-235 Mark, ee Januar —— bez., Januar⸗Februar 
klin, 2. Dez. Weizen pr. 1000 Kilo loko 200—249 M. Nabe Zu: e 2 
nach Bali veel, Gelber Rurt 225-220 N. ab Bain ben, N, See — Di, 
elber Schleſiſcher — M. ab Bahn bez. Regulirungspreis f. d. Kün⸗ 54 2 M. Go er mit Faß — M., per Dezember 54,4 M., ver 


; 518 KE Néi Gefündigt 2000 Gentner. Per Devember 229229} Dezember⸗Januar 54,4 M. * er Januar⸗Februar — bezahlt, per Febr. 
D 
e 


hlt, per ember⸗Januar — ahlt, per Januar⸗ Mär: 
ar se 3 — M. bezahlt. per April⸗M 5 7005 M. bezahlt, per Mai = 
Ben, es., per April: Mai 257237 Mark bez, per Mai Juni] Juni 56,3 bezahlt. — Leinöl loko 670 M. — Petroleum per 


J. Mart Ce Poggen per 1000 Kilo loto 161176 M. 100 Kilo loko 27,5 M., per Dezember 309 M. bei, per Dezember⸗ 


Zitt ef. Ruſſ. 1634 Co weng, bez. Inländ. 168—173 M. Januar 26,9 M. bez. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 
44 „ per Jan.⸗Feb. 27,3—27,5 bez., per Februar⸗ 
be 5. CA Wer — M; ab Kahn b Kequlirungspreis KA März — bez, per März: April — be, April: Mai 20,8 bez. SCH Gekün⸗ Barometer Ther⸗ 
= 165 Ace gege dans FE ka per eer 861 m SE lofo ge Sch 2 1—59, 51 2 be: EK? per Wu ver Oſtſer E Wind. | Wolkenform. 
BE Kiss Ber 5 ark bez., per Dezember⸗Januar ar vet mt: | e r ge 
N G elo letz 1900 SC bor Qual Nd e E Februar —.— bez, per April-Mai 60,5—60,7—60,6 bez., per Mai⸗] 2. Dez. Nachm. 2127” 8711107798 N OU ganz heiter Ost 
1000 Kilo loko 133 bis 155 nach Sach, gefordert. at Juni 00,260 bo be Getündigt — Liter. Negulirungspreis für | 3 G Aer 10 0 A 1 7 6 5 rg , 
55 bis 137 bez., Pommerſcher 140 bis 143 bez., Oſt⸗ und Weſt⸗ die Kündigung — bei. (B. B. Z.) Norge fe 950 — gs l bedeckt Ni 


preußiſcher 136 bis 140 bez., leſiſcher 140—143 bez., Galiziſcher Stettin, 5 Dezember. (An der Börſe.) Wetter: Nebel. 
e —,— bez., Böhmiſcher 140—143 bezahlt. Per Dezember ⸗ Januar res 7 R. Morgens — 11“ R. Barometer 28,2. Wind: 
136 Gd. per Ke 1465 M. bz., per Mai⸗ oe 1485 M. be, | SW. — Weizen feiter, per 1000 15 85 gelber inländiſcher 208— 
8 Gekundigt 1009 Ctr . 1355 bez. — Erbſen per 1000 | 25 M, weißer 208 bis wi NZ Dezember 227 M. nom., per 
‘ Kilo Kochwaare 173— Mark, Futterwaare 162—172 Mark. — | Frühjahr 235 235 5-235 M — "jo gen etwas feſter, per 1000 

Mais e 1000 Kilo loko 150—176 bez. nach Qualität. Rumä⸗ Kilo loko inländiſcher 165108 1 Ruffſiſcher 154—159 M., per 
niſcher — ab Bahn bez., Amerikaniſcher — f. W. bez. — Weizen⸗ Dezember 160 M. nom., per Frühjahr 15 „5—165,5 M. bez. — Gerſte 
g mehl per 100 Kilo brutto 00: 32,00 bis 29,50 M., 0: 29,50 bis unverändert, per 1000 Kilo loko Brau⸗ 144-154 M., Futter- 125 
4 28,50 M., 011: 28,50—20,50 M., — Roggenmehl inkl. Sack 0: | bis 130 M., Chevalier 165—172 M. — Hafer unverändert, per 1000 
$ 08 2523.25 M., 01: 3,00—2,00 M., per Dezember 23.20—23,30 | Kilo loko inländ. 132—138 M. — Erbſen und Rübſen ohne Handel. 
L Be per Dezember⸗ Januar 23,20—23,30 bez., per Januar⸗Februar] — Rüböl matter, We 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten geftore: 
3,503 55 bez., 2375,80 bez., nes mit Faß 55, JN bez, 55,25 M. B. flüſſſges ohne Faß 54.5 M 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1. Dezember Mittags 0,72 Meter. 
= 2 2. D S 0,84 s 


Februar - Märı ver Märı-Mpril 


Papiere waren beliebt. Anlagewerthe begegneten regelmäßiger Nach⸗ 
frage; beſonders beachtet waren ausländiſche Etſenbahn⸗ Obligationen. 
Die zweite Stunde verlief lebhaft und feſt; beſonders beachtet waren 
neben den Bergwerksprpieren Oberſchleſiſche E.⸗B.⸗A. und Kreditaktien. 


Berlin, 2. Dezember. eſtrige Verkehr hatte ſehr matt 95 öſterreichiſche Looſe; doch waren auch in dieſem Papiere die Umſätze 


f ſchloſſen; Dortmunder Be tamm = Prioritäten waren bis umfangreich bei fejter Tendenz. Ungariſche und öſterreichiſche Renten 
Zaurahütte bis 103 eſtiegen; heute ſetzten dieſelben zwar nur wenig hoben ge n ee und kaum irgend ein Spielpapier blieb unberück⸗ 
E über den geſtrigen Schlußcourſen ein, erreichten aber in kürzeſter Früt | fichtigt. ſchwach lagen nur ruſſiſche Werthe, namentlich An⸗ 
G und 106, um dann auf biejen hohen Courſen lebhaft zu ſchwanken. leihen. Alle die Thatſachen, welche den Schluß des geſtrigen Geſchäfts [Per Ultimo notirte man Franzoſen 459,50—9—60,50—459,50, Vom 
i Aehnlich ſpringend war die Coursentwickelung der Diskonto⸗Komman⸗ verſtimmt hatten, die Aufforderung zur Zeichnung auf den Reſt Dort⸗ ba den 142, Kreditaktien 485—4,50—4,90, Diskonto⸗Kommandit⸗ An⸗ 
F dit⸗Antheile, welche ſich von 183,50 auf 185 hoben; Kreditaktien jtie- | munder Stamm - Prioritäten und die Zahlungsitodung Gode 115 theile 183,90 —3,70— 185,50. Anhalt zogen 1,10 an Der Schluß 
von 484 auf 488, Rheiniſche bis auf 150,50, und bei dieſen ſtarken | hatten heute jeden Einfluß verloren. Gegen baar gehandelte Aktien | war ſeſt. . 
gen herrſchte lebhaftes Treiben. Zurück ſtanden dabei eini⸗ fanden bei feſter Haltung meijtens beſte Beachtung; bevorzugt waren 
germaßen Franzoſen und öſterreichiſche Nordweſtbahn. Galizier und | Bergwerks⸗ Papiere und Aktien von Maſchinenfabriken. Auch Bank⸗ 


SC | 
Kundi — dër bezahlt. Gekündigt 17.000 Ztr. Per Dezember digt 4000 Jentner. Regulirungspreis 26,8 te — Spiritus [ Datum. Geo 


85 Pomm. H.⸗B. L 12005 Al b G Baul: u. 1 Aktien. Eiſenbahn⸗ Stamm: Aktien. echte Oderuf. Bahn z en 90 berſchleſ. v. 1874 |441102,00 bz B 
PR Jonds⸗ H. Aktien: 95 ötſe. do. II. IV. 1105 5 90 Badiſche Bank 3 Kan 50 G Aachen⸗Maſtricht 4 SH bz 8 bz do. GT 101,00 
d Berlin, den 2. Dezember 1879. Momm. III. 5 | 9800 o Bk. f. Rheinl. u. Weſtf 4 Altong⸗Kiel 4 bz 5 
S Preußiſche Fonds: und Geld: Pr. B. C.-. 102.5 0 Bl.. Spritu Pr. 4 | 5 Bergiſch Märkiſche 5 9200 0 615 
6 Co Ss 55 d 100° 5 1100,10 G Berl. Handels⸗Geſ. 4 8 Berlin⸗Anhalt 4 88,50 b e 
L Conſol. E GË ei A d Bé GE db = H a 5 SE Seh S 5 St Belm Dresden 4 | Weimar⸗Geraer 
E do. neue d r. C.⸗ r. 25 re 3 x 4 5 Dei 
S Staats⸗Anleihe 1 | 97,75 bh d6. unf, rüch, 11015. 110,50 bz B [Centralb. f. f . e A reg e 
75 Staats⸗Schuldſch. 33 95,50 bz o. (1872 u. 74 Centralbt. Ge 1. 90 5 E KR 70 bz Obligationen. G 
V Od.⸗Deichb.⸗Obl. 148 — (1872 u. 73) d Cobur jet Gre, \ 89.25 bz B Berli S Stettin 4 109. 80 bz Aach. a ie 5 98,10 G 
` SCH, ar Obl. AS 10 bz do. (1874 Cöln. * edel 1101.00 8 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 1 93,50 bz a i ` 
Jam bz E Hyp.⸗A.⸗B. 120 1 100,00 bz G Danziger Privatb. 1 106,50 0 öln⸗Minden 4 144,00 b bz 11 | echte⸗ Oder⸗Ufer 41110° bz G 
Saldo. De B. Kfm. 1 do. 11005 102,75 bz G Darmſtädter Bank ` 144, 75 bz do. Lit. B. „Märkische 1 8 bz 1 
Pfand briefe: Siet, SE * 5 103,00 G do. Zettelbank ! 1106, 00 ba © Halle⸗Sorau⸗Guben 4 | 13,60 bz . 6483.50 b v. St. gar. 3! 
Berliner do. KE 100, 26 Deſſauer Treditb. 4 92.75 bz Com -Altenkefen i | 12,50 a do. III. v. St. o 0 88, i0 d v. 1858, 60143 101,75 G 
do. B Stettiner di Hyp. 5 99.50 G do. Landesbank 126, 00 bi G. do. II. Serie | | do. do. Litt. Ié 31 88,10 B G 
Landſch. Central do. 47 96,25 bz G 1 5 Bank 4 137.25 bz G Märkiſch⸗Poſener 14 | 22,75 bag do. do. Litt. C. 3 84,20 bat G 
Kur: u. Neumärk. Kreupofche Obligat. 5 110,20 bz Genoſſenſch. gë 109,00 91 B Magd. «Halberjtadt|t 142,75 456 do. IV. AE G 
og 1 D Ge SN d og 611504 | W. 40 um 4 G 
a andi t do. Neichsba 5 D o do. Lit .1441102,60 
1 e tc Fade Disconto⸗Comm. 4 185,30 bz Münfter-Samm 4 | 01,50 b 
N. Brandbg. 8 4 Geraer Bank 97,75 C Niederſchl⸗Märk. 4 96,50 6 
0 che 3387,00 bz SC SCENE 50,25 bz G F 4 96,50 G 
96,80 Gothaer 99.00 Cher Au. C. 35 100.70 E 
5 do. 88.50 do. It. B. 3 96,00 G 
Ze $ mo, 8 86,50 Ee ER O8 de 100,70 G 
Ge oldrente 5 önigsb. 95.00 bz G Oſtpreuß. Südbahn d Ge Daun Sec 96,00 B 
ab. tier Fi 9950 d om zong Creditb. 46,00 bz G Rechte Oderuferb. | 
G ln u Discontob. 4 | 83,40 bz B Dibemiſche ei Roh Fr 2. 102,20 bz 


do. 250 fl. 18544 116,60 b B ag deb. Privatb. 


Sie ES SSS EES 


4 115,50 do. Lit. B. v. St gar. 4 do. Ruhr⸗Cr.⸗K. 1 3 
* ei CNR E 5 1220 2 Mecklb. Sopot. 58,00 Rhein‘ Mabebabn 4 0 bz } d SE » Ausländiſche Prioritäten. 
do. do. Lott. A. v. 1864 — 304.90 e do. Hypoth.⸗B.! | 71,50 Stargard: ‚Poien 44/102,75 do. do. IL} Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 | 81,20 By 8 
Br do. neue A. u. C. be e E Meining. Credith 48 „00 bz G ge Ve i $ i 4 129 e N 5 89.00 
Weſtpr. ritterſch. do. Hypothekenbk. 4 92.20 do. Lit. B. v. St. bar 4101,40 bz G 87.50 
do. Niederlauſitzer Bank! 97,50 bz bz Ido. Lit. C. v. SCH Litt. B. 10/101, 40 b G v0. do. 15 | 87,50 G 
Norddeutſche Bank 4 1153,50 bz € Weimar⸗Geraer GN AE d 101,50 V. 584,50 G 
Nordd. Grundkredite! 46,00 bz G 95,00 9 enen Gemen 5 73.00 46 
do. do. IL 6 19 a tuen, | 500 B SC Ge d. 0 EI 7020 E 
do. ; : | oſener Spri aktien 5,00 2 mſterd.⸗Rotter d } H 
Rentenbriefe: r 5 | a A G etersb Intern Bt. 1 | 96,50 Auſſig⸗ Zenn 20 B 5 | 67,40 
Kur⸗ u. Neumärk. 98,80 b do. Tab.⸗Oblg. g 3° Raten. Landwirthſch.! ! 62,50 b. Böhm. Weſtbahn 10 G fr.] 26,50 bz 
Pommerſche 98,25 Rumänier 8 110490 % [Poſener Prov.⸗Bank 4 107.50 Breſt⸗Grajewo 50 bz 7,10 G e ni 31 
10 Preuß. Bank⸗Anth. 4 Breſt⸗Kiew 50 8 G do. dä 
98,10 G P 1 22 | 85.25 b do. Bodenfrediti4 ) ee 60 * Frz.-Stsb. 3 362.50 G * 
98,90 bz do ECH d E 8620 5. do. Zentralbon. 5,60 bz Eliſabeth⸗Weſt A: 5 5 344.80 G P 
98,40 bz do. do. A. ©, 2 ge do. 1 0 Spielh. H 111,00 0 G baut. Franz Voſepb 5 60 bz 5 102,60 G 
75 bj Produkt See 4 | 78,25 ( Gal. (Karl udwig.) 2 3,60 6 5 102.60 G 
Sächſiſche Bank 4 1114,20 8 Gotthard⸗ Bahn 75 5 30 Ce 
Souvereignes Schafft auf. Bankv. 1 | 97,75 55 Naſchau⸗Oderberg 5 49,20 bz 60 B 50 
20⸗Franksſtücke 16,14.5 bz Schleſ. Bankverein 2 103,50 G udwigsb.⸗Bexbach 4 Wé 25 bz 40 bz . Geld⸗Priorit. 5 
do. 500 Gr g 6 Sitod. Bodenkredit 4 1126,50 6 Lüttich⸗ Limburg 15.00 bz sc E äech, 45 1 Rud. Bahn 76,10 & 
2 de. Soden rb 5 Mainz Ludwigs. ` 8390 b Gét de 1872 | 7400 8 
10% WE Keeser Juduſtrie Aktien. Sberheff. v St. gar.— 100,20 63 8 ` De 
do. 13,93 bz do. Pr. A. v. 1864 5 Brauerei Patzenhof. 4 1125,00 bz © DOeſtr. ft, Staatsb. 5 20 bz B Nab⸗Graz Pr.⸗A. H 25 46 
Fremde Banknoten „ annenb. Kattun. “ | 21,00 & do. Nordw.⸗B. 5 252,50 b. do. 60 bz G Reichenb.⸗Pardubitz ) 00 bz 
Ado. einlösb. Leipz. de E 12 Deutſche Baugeſ. ö do. Litt. B. 5 141,00.56 [Cöln⸗Minden .4 | 96,90 2 N 60 bz 
anzöſ. Banknot. 80,70 bz do. 6. bo do, 5 Dtſch. Eiſenb.⸗Bau. 1 50 bz eichenb.⸗P Pardubig HÄ 47, bo. do. V. 96,60 G 50 bz 
ſterr. Banknot. bi Pol. Sch. Obl. 4 Zb, Stahl⸗ u. Eiſ. 4 Kronpr. . Rud.: „Bahn) | 62, do. do. VI. 102,00 bz G 
do. Silbergulden B vi d Daat Donnersmarckhütte ! Nias „Wyas 5 N a ra 0 103,00 A 
Ruſſ. Noten 100 bl. bz don. Prdbr. 4 Dortmunder Union Rumänier 4 43/102,80 G u 
„Dentiche 5 WO 4 Egell. Maſch. Akt. e 5 bester Ani 1400.20 G 187806 
EI 143.75 b Lët, Li uidat. 1865 5 Erdmannsd. Sunn Schweizer Unionb. 4 do. do. II. 4/100, 20 G do. Oblig.5 88, 
bi G Turk. Anl. v. 186515 Floraf. Cbarlottenb. Schweizer ertbahnid do. do. II. 4101,25 bäi Sreit-Örajewo ? 


do. do. v. 186916 


Charkow. Aſow 


Friſt u. Zon, Näb. 15 Südöſterr (Lomb.) 4 S Märkiſch⸗Poſener 1101,50 b 
Gelle Bergw. 4 129.75 55 Turnau⸗Prag 51.75 bz Magd.⸗Halberſtadt 4101,75 C 
Georg⸗ Ware 92,50 bz G Vorarlber er 15 65,40 56 do. do. de 1805, 4101,50 G 
85,75 0 Warſchau⸗Wien 4 248,09 bz 


30,25 bz B 


do. Looſe vollgez. 3 


S SSS 


00 bz 
50 bz 
40 G 
bz 25 G 
8 ) Wechſel⸗Courſe éi 4 7 
d 46 wëe 100 f. 12 909 SE,  pyibernia m. Sëch P d „20. de 18731141101,10 b3 00 9 1 
SC SZ 5 Ss 130,75 bz 0... Wel m. 7, a 9000 00 8 Eiſenbahn Stammprioritäten. 22 7 5. 4 9580 b Koslow⸗Woron, b. 78.20 6 e 
a St. Pr⸗Anl. a 125,50 bo G 28 1 vm, Zéi LI 20.34 Lauchhammer Ke G Altenburg⸗ em 5 Se Wittenberge 4} er Br 91,30 ba ! 
N bz B Part 100% dä 2 d Laurahütte 4 erlin-Dresben 5 E 31835048 H Rt j 15 GË 82,25 bz 
G He roi. 100%. 3T d Luiſe Tiefb.⸗Bergw. 4 Berlin⸗ „Görlitzer 5 deberſchl⸗ ⸗Märk. 1.14 96, 75 C Kurak⸗ — ger 5 96,10 A 
6 Ge 5 1006.2. Magdeburg. Bergw. 4 Breglau⸗Warſchau 4 do. I. a 623 thlr. 5 Abele Naser 6.7990 
G ien öſt. Währ. 8 T. f Marienhüt. Bergw. bz G palle⸗Soraqu⸗Gub. 5 do. Obl. 1. u. Il. ne jäfen 5 102,00 bz 
b Wien. öſt. Währ. 2M. Menden u, Scho. 4 bz G [Hannover⸗Altenbek. ö do. do. III como. | a 1e unten 5 | 92,20 b3 
Meininger Looſe br ` deg 100 f. 324 Dr: Oberſchl. Eiſ.⸗Bed. 4 bz G 3 Zberſchleſiſche A. Karten vanow. 5 | 91,75 bz f 
do. Pr.⸗Pfobr. 118,30 DN do. 1009, N. 1210, 1 au SEET berſcleſſche B. nn REECH Së 
i 5 H OM 0. ). > P M ) 
Saz 2 SC bz in @ ewer 1008 ones AI . 8479 d Gët? Grën äi 11.5 1100,90 @ 
RE er Se , 
th. u ba G Wechſel ZE. für Lombard 53 nk Rhein.⸗Na ergw. 2, 3 É s R . \ 
or. Sei d D G Pistonto in Amſterdam 3, 3 Br le ⸗Weſlf. Ind. 4 do. 8. Jari ele be: d 
EN Ge 1 g bz G Brüſſel 5}, Frankfurt a. M. 4, m. Stobwaffer 2 mpen | 25,00 bz G do. H. 
Nrdd. Grder.⸗H.⸗A. bz G sourg —, Leipzig —, London 3, art Unter den Linden 4 8.75 bz B . v. 1869 
do. ër ⸗Pfdbr. bz G . Pete etersburg 6, Wien 4 Gei [Wöhlert Maſchinen 4 17.50 bh B v. 1873 ei 
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